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unsere Buben

E.H. am S. fragt: «Wem gehört Triest?
Kann man darauf eine eindeutige Antwort

wischen Bundesstaat als eigener Kanton
eintreten.

Frau Zs. in Fr. fragt: Woher kommt die
doppelte Bedeutung des Wortes «Moral»?
Einerseits sagt man, es habe einer Moral
und meint, er sei ein anständiger Mensch,
anderseits sagt man, es habe einer die
Moral verloren und meint, er sei mutlos
und ohne Haltung.

Anticort: Der Sprachgebrauch gewöhnt
sich Sünden an, wie der Mensch es auch
tut. «Moralität» wäre richtiger, wenn man
von Anstand und Sitte redet und meint,
es habe einer «Moral». «Demoralisiert»
bedeutet im tiefsten Grunde dasselbe wie
«alles sittlichen Anstandes bar». Denn
Haltung, Mut, Disziplin und alles, was ein
aufrechter Soldat (und ein aufrechter
Mensch) haben soll, sind ebenso in den
«guten Sitten» inbegriffen, wie Recht-
schaffenheit, Wahrhaftigkeit, Treue und so
fort. «Moral» (als Sittlichkeit) und «Moral»
(als Haltung) unterscheiden sich ähnlich
wie im Deutschen die zwei Begriffspaare
«Gut und Böse» auf der einen, und «Gut
und Schlecht» auf der andern Seite. Böse
stellt einen ändern Gegensatz zum Guten
dar, als Schlecht ihn darstellt. Das eine
ist mehr «sittlicherweise» zu verstehen,
das andere deutet etwas Minderwertiges
an, aber mehr im Sinne des Ungenügens.

Frl. Z. in Ig. fragt: Woher kommt das
Wort «Mörgengabe»?

Antwort: Es handelt sich wirklich um
eine Gabe, die am Morgen gegeben wurde.
Sprachlich ist also nichts Kompliziertes
darin verborgen, wie Sie in Ihrem Schrei-
ben vermuteten. Ein neu vermählter Ehe-
mann adeligen Standes hatte brauchge-
mass später vertragsmässig am Mor-
gen nach der Hochzeit seiner Gemahlin
gewisse Vermögenswerte zu vermachen, zu
ihrem persönlichen Eigentum. In nicht
standesgemässen Verbindungen hatte die

Antwort: In der Stadt Triest selbst
gibt es eine italienische Mehrheit, und das
seit alten Zeiten. Die Küstenorte von
Triest an südwärts bis Pola sind italie-
nische Orte. Auch daran ist nicht zu
zweifeln. Hinter diesen Ortschaften erhebt
sich fast der ganzen Westküste nach der
steile Berghang, der die Hochfläche der
Halbinsel von der schmalen, buchtenrei-
chén Küstenebene trennt. Gäbe es nicht
den «Unsinn» der sogenannten «geogra-
phischen» und «strategischen» Grenzen,
könnte man eindeutig nach «ethnographi-
sehen» oder «sprachlichen» Verhältnissen
entscheiden, käme der Küstenraum zu
Italien, die Halbinsel oberhalb der Fels-
abstürze zu Jugoslawien. Doch es gibt eben
auch andere als nur «sprachliche» Ge-
Sichtspunkte in der Zuteilung einer Stadt.
Triest ist der wichtigste Hafen für Ju-
goslawien und seine Hinterländer, für Un-
garn und Oesterreich. Italien besitzt sozu-
sagen Hunderte solcher Häfen, Jugoslawien
und seine Hinterländer deren wenige.
Ohne die Hinterländer verkümmert Triest.
Die Lösüng ist sehr einfach: In einem
demokratischen, föderalisierten Jugosla-
wien kann es einen «italienischen Kan-
ton» genau so gut geben wie in der
Schweiz den Kanton Tessin. Es haben sich
übrigens in den Triestiner Vororten immer
mehr Slowenen niedergelassen, und das
Proletariat ist zum grossen Teil nicht
italienisch. Desgleichen sind die Kroaten
von der unwirtlichen, istrischen Hoch-
Dache vielfach in den Küstensaum nieder-
gestiegen und haben sich zwischen die
italienische Bevölkerung gemischt. Unsere
Antwort ist die: Triest gehört den Trie-
sunern, und zu ihrem wirtschaftlichem
vorteil müssten sie in den neuen jugosla-

Frau aus der Morgengabe für ihre Kinder
zu sorgen. Man ersieht daraus, dass es
sich um eine Einrichtung handelt, die in
unserer Zeit höchstens in güterrechtlichen
Verträgen zwischen Ehegatten ihr Gegen-
stück hat. Wer aber irgendwelche kleinen
Geschenke, die der Bräutigam der Braut
am Hochzeitstage macht, als Morgengabe
bezeichnet, der entlehnt nur gerade das
Wort, das aber etwas sehr Altertümliches
bezeichnet.

Herr U. aus Pr. fragt: Wie wurde
der Heilige Nepomuk zum Schutzpatron
Böhmens?

Anftoort: Als Beichtvater der Gemahlin
von König Wenceslaus wurde er von Hof-
leuten verdächtigt, nicht nur Beichte ge-
hört zu haben, worauf ihn der König als
63jährigen Mann im Jahre 1383 an Händen
und Füssen gebunden in die Moldau wer-
fen liess. Heilig gesprochen wurde er im
Jahre 1721 durch Papst Innocenz XIII.
Eine eigene Brüderschaft des Heiligen
Nepomuk zeugt von der Verehrung, welche
ihm in Böhmen zuteil wurde. Angerufen
wird er gegen Verleumdung und. An-
Schwärzung. Von Historikern wird die
Beichtgeschichte als Fabel abgetan. Man
wird aber gut tun, den Geist zu spüren,
der daraus spricht: Das Volk erkennt
seinen Heiligen in einem Opfer fürstlicher
Tyrannei und Gewalttätigkeit.

Fräulein Susi in J. fragt: Soll ich hei-
raten, auch wenn ich den braven Mann,
der mich liebt, nicht mehr als hochschätze?

Antwort: Eine «ungeheure Frage» stel-
len Sie da! Wer dürfte hier einfach mit
Ja oder Nein antworten! Es könnte sein,
dass er und Sie in einer so wohl über-
dachten Ehe glücklich würden. Denn eine
Liebe kann sich einstellen, wenn der brave
Mann Sie durch Jahre hindurch immer
mehr rührt, durch seine Eigenschaften
und Handlungen. Und so soll es ja eigent-
lieh auch in einer «Liebes-Ehe» sein, wo
die stürmische Verliebtheit einer neuen,
stärkeren, dauernden Flamme weichen
muss. Es könnte aber auch sein, dass Sie
das Wesen dieses Mannes bitter betrügen
und je nach seinem Temperament enttäu-
sehen würde! V

Ein Schlüsselbrettchen ist immer willkommen

Sägt aus einem 4 mm dicken Stück
Sperrholz, das 22 cm lang und 9 cm
breit ist, einen Schlüssel aus in der
hier angegebenen Form. Dann werden
4 Messinghäkchen im Abstand von 3 cm
in den Schlüssel geschraubt. Zum Be-
festigen an der Wand bohrt man zwei
Löcher, wie A und B es zeigen.

Zum Schluss wird der Schlüssel mit
Schmirgelpapier schön verputzt und
dann -mit einer beliebigen Farbe ange-
strichen.

tinsel's vuvsn

g. R. am 6. /ragt.- «Wem gekört driest?
Ksall msn dsrauk sins eindeutige Antwort

viscken Rundssstsat sis eigener Rsnton
eintreten.

Kraa Ks. in Kr. /ragt.- Woker kommt die
doppelte Dsdsutung des Wortes «Moral»?
Kinsrssits sagt msn, es ksbe einer Moral
und meint, er sei sin anständiger Msnsck,
anderseits sagt msn, es kabs einer die
Moral verloren und meint, er sei mutlos
und olms Haltung.

«4ntrvort.- Der Sprsckgebrauck geväknt
sick Sünden sn, vis der Msnsck es suck
tut. --Moralität» vsrs ricktigsr, vsnn msn
von àstand und Sitte redst und meint,
es bade einer --Moral». -Demoralisiert-
bedeutet im tiskstsn Qrunde dasselbe vis
-alles sittlicksn Zustandes dar». Denn
Haltung, Mut, Disziplin und alles, vas ein
aukrscktsr Soldat (und sin aukrscktsr
Msnsck) kabsn soll, sind ebenso in den
--guten Sitten» inbsgrikksn, vis Reckt-
sckstkenkeit, Wakrksktigkeit, drsus und so
kort. «Moral» (als Sittliekksit) und «Moral»
(als Haltung) untsrscksidsn sick äknliek
vis im Dsutscksn die zvsi Rsgrikkspasrs
«dut und Döse» suk der einen, und «dut
und Scklsekt» auk der andern Seite. Döse
stellt einen andern dsgsnsatz Zum du ten
dar, als Sckleckt ikn darstellt. Das eins
ist mskr -sittlicksrveiss» zu verstsken,
das anders deutet stvas Mindsrvsrtiges
sn, aber mskr im Sinns des Rngenügens.

Krl. K. in lg. /ragt.- Woker kommt das
Wort «Morgengabe»?

àtmort.- Ss kandslt sick virklick um
eins dabe, die am Morgen gegeben vurds.
Sprackliek ist also nickts Kompliziertes
darin verborgen, vis Sie in Ikrsm Sckrei-
bsn vermuteten. Kin neu vsrmskltsr Kks-
mann adeligen Standes kstte brauckgs-
mäss spater vertragsmässig am Mor-
gen nack der Rockzsit seiner demsklin
gsvisss Vsrmögsnsvsrts zu vermacksn, zu
ikrsm psrsönlicksn Kigsntum. In nickt
stsndssgsmssssn Verbindungen batts die

àtmort.- In der Stadt driest selbst
gibt es eins itslisniscke Mekrkeit, und das
seit slten leiten. Die Rüstsnorts von
rriest sn südvärts bis Kola sind italis-
lliscks Orte, àck daran ist nickt zu
Nveiksln. Hinter diesen drtscksktsn erbebt
sick tast der ganzen Westküste nack der
steile Lsrgksng, der die Rockkläcks der
kslbinsel von der sekmalsn, bucktsnrel-
ckà Rüstensbens trennt. däbe es nickt
à «Ilnsinn» der sogenannten «geogrs-
xkiseken» und «stratsgiseksn» drenzen,
könnte man eindeutig nack «stknogrspki-
seken» oder «sprscdlieken» Verkältnisssn
entscdeiden, kàe der Küstsnrsum zu
Iwiien, die Halbinsel obsrdslb der Reis-
edstürzs zu.lugoslavisn. Dock es gibt eben
suck anders als nur «spracklicks» de-
sicktsMnkte in der Zuteilung einer Stadt.
Iriest ist der vicktigste Raten kür lu-
gosiàsn und seine Rintsrlsndsr, kür Rn-
ßsm und dsstsrrsick. Italien besitzt sozu-
Aßen Hunderts solcksr Räksn, dugoslavien
unö Seins Rintsrlsndsr deren vsnigs.
ükne die Rintsrlsndsr verkümmert driest,
vie KösUng ist sskr sinksck: In einem
àemàâtiscksn, ködsrslisiertsn .lugosls-
«ien Kann es einen «itslieniscksn Ran-
'-on- genau so gut geben vis in der
Sckvêiz den Kanton dessin. Ks kabsn sick
üdnßsns in den drisstinsr Vororten immer
mekr Slovensn niedergslasssn, und das
vroletsrist ist zum grossen dsil nickt
iteiienisek. Desgleicksn sind die Kroaten
vw à unvirtlicken, istriscken Rock-uà vielkack in den Rüstsnssum nieder-
ßssticßen und kabsn sick zviscksn die
itàniscks Dsvölkerung gsmisekt. Unsers
àwort ist die: driest gekört den dris-
»mein, und zu ikrsm virtseksktlickem
verteil müssten sie in den neuen zugosla-

Krau aus der Morgengabe kür ikrs Rinder
zu sorgen. Man ersiskt daraus, dass es
sick um eins Kinriektung bandelt, die in
unserer Keit köckstsns in gütsrrecktUcksn
Verträgen zviscksn Kkegattsn ikr Segen-
stück kst. Wer aber irgsndvslcks kleinen
dsscksnke, die der lZrsutigsm der Kraut
am Rockzsitstsgs mackt, als Morgengabe
bszsicknst, der entleknt nur gerade das
Wort, das aber stvas sskr àltsrtllmlickss
bszsicknst.

Rsrr II. aus Kr. /ragt.- Wie vurds
der Heilige Rspomuk zum Sckutzpatron
Rökmsns?

^ntuiort.- ltls Rsicktvster der dsmaklin
von Rönig Wsncsslsus vurds er von Rok-
lsutsn vsrdäcktigt, nickt nur Ksicdts ge-
kört zu kabsn, vorauk ikn der Rönig als
63/âkrigsn Mann im lskrs 1333 an Rändsn
und Küssen gebunden in die Moldau vsr-ksn liess. Rsilig gssprocksn vurds er im
dakrs 1721 durck Kspst Innocenz XIII.
Kins eigens Rrüdsrsckakt des Reiligen
Rspomuk zeugt von der Vsrekrung, vslcke
ikm in Rökmsn zuteil vurde. àgeruken
vird er gegen Verleumdung und. Än-
sckvärzung. Von Ristoriksrn vird die
Rsicktgssckickts als Kabel abgetan. Man
vird aber gut tun, den deist zu spüren,
der daraus sprickt: Das Volk erkennt
seinen Reiligen in einem Opker türstlicker
dz-rannsi und dsvalttätigkeit.

Kràtà Susi à /ragt.- Soll ick bei-
raten, auck vsnn ick den braven Mann,
der mick liebt, nickt mskr als kocksckätzs?

àtrvort.- Kine «ungekeure Krage- stel-
lsn Sie da! Wer dürtts kier einkack mit
da oder Rein sntvorten! Ks könnte sein,
dass er und Lie in einer so vokl über-
dacktsn Kks glücklick vürden. Denn eins
Diebs kann sick einstellen, vsnn der brave
Mann Sie durck äskrs kindurck immer
mskr rükrt, durck seine Kigsnscksktsn
und Rsndlungsn. Und so soll es )s eigent-
lick auck in einer -Disbss-Kks» sein, vo
die stürmiseks Verliebtksit einer neuen,
stärkeren, dauernden Klamme veieksn
muss. Ks könnte aber auck sein, dass Lie
das Wesen dieses Mannes bitter betrügen
und /e nack seinem dsmpersment snttäu-
scken vürds! ^

ZelilüssSlkr'StteliS^ ist

Sägt aus einem 4 mm dicken Stück
Lpsrrkolz, das 22 cm lang und S cm
breit ist, einen Scklüssel aus in der
kier angegebenen Korm. Dann vsrden
4 Messingkäkcken im Abstand von 3 cm
in den Scklüssel gssekrsubt. 2um Rs-
kestigen an der Wand bokrt man zvei
Döcksr, vis und R es zeigen.

Kum Sckluss vird der Lcklüssel mit
Sckmirgelpapisr sckön verputzt und
dann mit einer beliebigen Karde ange-
stricken.
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